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Hier sind Beeinträchtigte voll dabei
Trainerinnen undTrainer lernten an einemKurs in Luzern, wieMenschenmitHandicap integriert und gefördert werden können.

Peter Birrer

Dieeinen trainierenTorschüsse,
andere feilenmit Geschicklich-
keitsübungen an ihrer Technik,
und ineinerHälftedesKunstra-
sens läuft ein Mätschli. Reger
Betrieb herrscht auf der Luzer-
nerAllmend,dieFussballer, die
bei prächtigem Herbstwetter
trainieren, sindmitEifer bei der
Sache. Undmit Emotionen. Sie
reissendieArmehoch,wennein
Treffer fällt; sie klatschen mit
ihren Kollegen ab; sie strahlen,
weil ihnendasabwechslungsrei-
che ProgrammSpassmacht.

Jugendliche,diekicken,Trai-
ner, die Anweisungen geben –
ein gewohntes Bild, eigentlich.
Unddoch ist indiesemFalletwas
anders. Die Zusammensetzung
der Gruppen ist nicht alltäglich.
JungeMenschenmit einer geis-
tigen oder körperlichen Beein-
trächtigung spielen zusammen
mitLeutenohneEinschränkung.
Das Zauberwort der Veranstal-
tung: Inklusion (Integration).

EinSchwerpunkt im
sportpolitischenKonzept
«Fussball funktioniert immer»,
sagtMarkus Kälin am Spielfeld-
rand und stellt erfreut fest, dass
vermeintlicheHürdennichtexis-
tieren.Undwennesdochwelche
gibt,werdensiemitLeichtigkeit
überwunden. Kälin, ehemaliger
NLA-Goalie beim SCKriens, ist
seit 13 JahrenLeiterderSportför-
derung des Kantons Luzern –
undandiesemFreitagaufmerk-
samer Beobachter eines beson-
deren Kurses, der in Luzern
durchgeführt wird. An zwei Ta-
gen wird 25 Trainerinnen und
Trainern vermittelt, was Inklu-
sion imTeamsportheisst,wases
auchfürsie in leitenderFunktion
bedeutet,wieeineEinheit soge-
staltet wird, dass sie auf die Fä-
higkeitenbeeinträchtigterMen-
schen zugeschnitten ist. «Foot-
ball is more», eine Stiftung aus
Liechtenstein, wurde mit der
Idee, einen Pilotkurs durchzu-
führen, bei Kälin vorstellig. Er
nahm den Steilpass auf. «Inklu-
sionhat fürunseinenhohenStel-
lenwert», sagt er und verweist
aufdas sportpolitischeKonzept,
das 2017 verabschiedet worden
ist: «Darin ist das Thema Inklu-
sion ein Schwerpunkt.» Über-

zeugungsarbeitbrauchtedieStif-
tungdarumkeinezu leisten:Die
Verantwortlichen der Sportför-
derungwarenaufAnhiebbegeis-
tert von der Initiative und enga-
giertensichbeiderOrganisation
desEvents auf derAllmend.

Kälin ist es ein tiefesBedürf-
nis, in einemersten Schritt kan-
tonal Strukturenzuschaffen,um
BenachteiligtendieMöglichkeit
zu bieten, Teil des «normalen»
Sportbetriebs zu sein. Der An-
fangbestehtdarin,Trainerinnen
und Trainer auszubilden, sie zu
sensibilisieren, wie sie die Her-
ausforderungmeisternkönnen.
In einem nächsten Schritt folgt
die praktische Umsetzung. Kä-
lin stellt die Frage: «Warumsoll
nicht ein Zwölfjähriger mit
DownsyndromTeil einerMann-
schaftwerden,die amnormalen

Spielbetrieb teilnimmt?» Eines
betont er: «Wir reden nur vom
Breitensport, nicht vomSpitzen-
fussball bei den Juniorinnenund
Junioren.»Er ist überzeugt, dass
die anderen Kantone der Zent-
ralschweiz nachziehen und sich
mit Fragen rund um die Inklu-
sion im Sport ebenfalls ausein-
andersetzen. Inklusion, glaubt
Kälin, sei in vielen Vereinen ein
ThemaunddieBereitschaft vor-
handen, Menschen aufzuneh-
men, die ein Handicap haben.
DemLeiter der Sportförderung
ist es darum ein Bedürfnis, Hil-
festellung zu leisten. Mit eben
solchen Trainerausbildungen
wie am Freitag und Samstag.
Mit Informationsanlässen, um
aufzuklären und darzulegen,
dass in «gemischten Mann-
schaften»ebenauchMenschen

ohne Beeinträchtigung Dinge
lernen, die das Verständnis för-
dern und ihnen in ihrem Alltag
behilflich sind.

BekannteGesichterals
Trainingsbeobachter
Kälin unterlässt es, von einem
Projekt zu sprechen. Lieber
spricht er von einem «Auftrag»,
dem keine zeitlichen Limite
gesetzt sind. Um das, was in Lu-
zern nun erstmals stattgefunden
hat, fortzuführen und auszu-
bauen,werdenmehrMittelbenö-
tigt. Vereine unterstützen, Trai-
nerinnen und Trainer schulen,
personelleRessourcenderSport-
förderung zur Verfügung stellen
– all das kostet. «Und es ist nicht
etwas, das wir einfach aus einer
Launeheraus lancieren, sondern
weil derBedarf da ist», sagt er.

ZurückaufderAllmend, zurück
im praktischen Teil des Ju-
gend+Sport-Kurses, dem be-
kannte Gesichter beiwohnen.
LaurentPrince schaut zu, alsDi-
rektor der Schweizer Paraplegi-
ker-Vereinigung begleitet ihn
das Thema Inklusion in seinem
beruflichen Alltag. Urs Dicker-
hof ist da, der Präsident des In-
nerschweizerischen Fussball-
verbandes, Patrick Bruggmann
ebenfalls, derTechnischeDirek-
tor des Schweizerischen Fuss-
ballverbandes und Nachfolger
von Prince. Und auch FCL-Prä-
sident Stefan Wolf lässt es sich
nicht nehmen, sich selber einen
Eindruck zu verschaffen. «Der
FCLuzern ist offen für alleMen-
schen», sagt er, «mit der The-
matik Inklusionwerdenwir uns
ganz bestimmt beschäftigen.»

Fussball ist offen für alle Menschen: Auf der Luzerner Allmend fand der praktische Teil des Jugend+Sport-Kurses statt. Bild: Manuela Jans-Koch (29. Oktober 2021)

«Es istnicht etwas,
daswir einfachaus
einerLauneheraus
lancieren, sondern
weil derBedarfda
ist.»

MarkusKälin
Leiter Sportförderung des
Kantons Luzern

Urner Talent deklassiert Konkurrenz und wird Juniorenmeister
Ringer Sven Epp (18) triumphiert an den Schweizer Juniorenmeisterschaften in Brunnen. Auch sein Bruder Lars (16) gewinnt eineMedaille.

In der Sporthalle in Brunnen
herrschte an den Schweizer Ju-
niorenmeisterschaften im Frei-

stil auf den drei
Matten Hoch-
betrieb.Mitten-
drin: Sven Epp
(Bild), einesder
grossenTalente
derRingerriege

Schattdorf. Vor vier Monaten
war der 18-Jährige auf Anhieb
erstmals Juniorenmeister im
griechisch-römischen Stil ge-
worden. AmWochenende dop-
pelte er im Freistil gleich nach.
Nach dem Triumph in der Ge-

wichtsklasse bis 75 Kilo zeigte
sich Epp erleichtert: «Ich erleb-
te einen perfekten Tag, an dem
für mich alles aufgegangen ist.
SchonamSamstagmorgenspür-
te ich auf der Fahrt nach Brun-
nen, dass für mich viel möglich
ist und ichmeine hohen Erwar-
tungen erfüllen kann.»

In seiner Gewichtskategorie
mit fünf Teilnehmernwurde im
nordischenSystemgerungen. Je-
der hatte gegen jeden anzutre-
ten. Der Urner deklassierte die
Konkurrenz und gab bei seinen
vier überlegenen Siegen keinen
einzigen Wertungspunkt ab.

«Ammeisten Respekt hatte ich
vor Jonas Schaller. DieseDuelle
enden meistens knapp zu mei-
nenGunsten.Diesmalgabes je-
doch eine klare 10:0-Entschei-
dung», freute sichEpp.Er ist für
seinAltermitBeinangriff,Hüfter
undArmzugausStand technisch
schonsehr vielseitig.Mit seinen
kraftvollen Angriffen kann er
sich bis zum Schluss richtig
durchbeissen. «Konditionell
habe ich noch Nachholbedarf.
Aber daran arbeite ich», erklärt
der mental starke Seedorfer.
Trotz seinesTalentsverzichteter
auf internationale Einsätze.

Dazu fehle ihmtrotzdergrossen
Leidenschaft für diesen Sport
die nötige Zeit. «Statt ins Aus-
landzureisen,gehe ich lieberauf
eineBergtour und bewegemich
in der freien Natur.» Im kom-
menden Sommer will er seine
Lehre als Zimmermann erfolg-
reichabschliessenundweiterhin
in diesemMetier tätig sein.

SchonderVater
wareinguterRinger
Podeste zubesteigen ist für eine
Sportlerin oder einen Sportler
das Schönste, speziell, wenn
manzuoberst aufdasTreppchen

klettern kann. Das weiss auch
Sven Epp. «Es war bei der Sie-
gerehrungeinegrosseGenugtu-
ung und ein extrem schönes
Glücksgefühl, esgeschafftzuha-
ben».Dabei hatte dieRingerfa-
milieEpp inBrunnendoppelten
Grund zum Feiern. Der 16-jäh-
rige Lars gewann in der Ge-
wichtskategorie bis 65 kg Bron-
ze. Es hätte noch mehr Medail-
len werden können, doch
YannickEpp ist inderRekruten-
schule und erhielt keinen
Urlaub.

Der Apfel fällt nicht weit
vom Stamm.Dieses Sprichwort

trifft auf SvenEppundseinebei-
den Brüder zu. Schon ihr Vater
war ein guter Ringer. Daher er-
staunt esnicht, dass für alledrei
Söhne keine andere Sportart in
Frage kam. «Bei allen hat es so-
fort gefunkt», blickt Sven Epp
zurück. Das talentierte Trio ist
nun daran, sich auch in der
Mannschaftsmeisterschaft für
Schattdorf zu sicheren Werten
zu entwickeln.

SimonGerber

Hinweis
Resultate: swisswrestling.ch


